
Die Playstation
im Operationssaal

Die MHH setzt einen 3,1 Millionen Euro teuren Operationsroboter in vier
chirurgischen Kliniken ein – um Eingriffe schonender und exakter auszuführen

Der Assisistenzroboter kommt in
der Urologie, der Frauenheilkunde,
der Bauchchirurgie sowie der Herz-
und Thoraxchirurgie zum Einsatz.
„Er ist ein perfekter Helfer für uns
Operateure“, sagt Prof. Jürgen
Klempnauer, Direktor der Klinik für
Allgemein-, Viszeral- und Trans-
plantationschirurgie. Die Maschine
nutze die Vorteile der minimalinva-
siven Schlüssellochchirurgie – also
kleinste äußerliche Schnittwunden,
geringerer Blutverlust, schnellere
Wundheilung und kürzerer Kran-
kenhausaufenthalt – in Ergänzung
zur konventionellen Chirurgie.

Zu dem System, das seit Mitte
Dezember imEinsatz ist,gehörteine
Steuerkonsole, an welcher der Chi-
rurg Platz nimmt. Von dort aus diri-
giert er inEchtzeit die vierArmedes
Roboters, an denen die mikrochi-
rurgischen OP-Instrumente ange-
bracht sind.Mit einer Spezialkame-
ra werden die Aufnahmen aus dem
Körperinneren als vergrößerte 3-D-
Bilder auf den Konsolenmonitor
übertragen. Die robotergestützten
Bewegungen seien millimeterge-
nauund sehr viel exakter als die rei-

ne Handarbeit der Operateure, er-
klärt Oberarzt Markus Winny, der
das interdisziplinäreda-Vinci-Zent-
rum an der MHH koordiniert. „Un-
willkürliche Bewegungen wie etwa
ein Händezittern werden ausgegli-
chen.“ Mithilfe der Vergrößerung,
vergleichbar der eines Mikroskops,
werden selbst winzige Strukturen
wie Gefäße oder Nerven detailge-
treu dargestellt.

Vielfältiger Einsatz möglich
Die Einsatzgebiete für da Vinci sind
vielfältig. In seiner Klinik seien da-
mit bisher vor allemDarmkrebsope-
rationen ausgeführt worden, sagt
Klempnauer. Auch bei Tumoren an
Magen, Speiseröhre, Leber und
Bauchspeicheldrüse sei die Technik
vielversprechend. In der Frauen-
heilkunde habe diese besondere
Vorteile, wenn Lymphknoten ent-
ferntwerdenmüssten–etwabeiGe-
bärmutterhalskrebs, sagt Klinikdi-
rektor Prof. Peter Hillemanns. Das
Verfahren sei deutlich schonender,
weil durch die exakt steuerbaren
winzigenSchnittewenigerGewebe
entnommen werden müsse. Die

MHH-Urologen versprechen sich
bessere Heilerfolge vor allem bei
Operationen von Nieren- und Pros-
tatakrebs.DieHerz-undThoraxchi-
rurgenhabenbereitsguteErfahrun-
genmitEingriffenbei Lungentumo-
ren und Krebsgeschwüren im soge-
nannten Mittelfellraum zwischen
den Lungenflügeln gemacht.

Einig sind sich die Vertreter der
Disziplinen, dass der OP-Roboter
die konventionelle Chirurgie nicht
vollständig ersetzen kann und soll.
In jedem Fall müsse individuell ent-
schiedenwerden, obeinEingriffmit
da Vinci möglich und sinnvoll sei,
betont Prof. Markus A. Kuczyk, Di-
rektor der Klinik für Urologie.

Das neue System werde künftig
auch in der Ausbildung von jungen
Chirurgen eine wichtige Rolle spie-
len, betont Tecklenburg. Und die
versierten Kollegen, die bisher nur
konventionell operiert haben, ha-
benbereits eineFortbildung imUm-
gang mit dem Roboter absol-
viert. „Ich komme aus der Genera-
tion Commodore 64“, sagt Hille-
manns. Nun sitze er im OP „ an der
Playstation“.

Wenn ein Chirurg gern an der Play-
station spielt, kann das durchaus
Vorteile für seinen Einsatz im Ope-
rationssaal haben. „Die Generation
XboxoderNintendounterdenOpe-
rateuren wird es künftig deutlich
leichter haben“, sagtAndreasTeck-
lenburg, Vizepräsident der Medizi-
nischen Hochschule Hannover
(MHH). Denn Roboter, die den Me-
dizinern assistieren und sich quasi
per Joystick von ihnen steuern las-
sen, sind auf demVormarsch.

Helfer für die Operateure
Soauch inderMHH:DieHochschul-
klinik setzt fortan nichtmehr nur auf
die sichere Hand der Chirurgen,
sondern auch auf das Können des
OP-Roboters da Vinci. Sie hat die
neueste Generation dieses Systems
alsersteKlinik imGroßraumHanno-
ver gleich in vier unterschiedlichen
chirurgischen Abteilungen einge-
führt. 3,1 Millionen Euro hat die
Deutsche Forschungsgemeinschaft
(DFG) in die neue Gerätetechnik an
derMHH investiert.

Von Juliane Kaune

Komplexe Technik: Der OP-Roboter da Vinci assistiert den MHH-Chirurgen. FOTO: DRÖSE

Umschalten statt aussteigen
Doppeldecker-Busse für die Stadtrundfahrten sind jetzt mit kindgerechtem Audiokanal unterwegs

deutsch. Mit über 20000 Fahrgästen
imVorjahr,habendieDoppeldecker-
Rundfahrten stark zugelegt. Vor der
Umstellung auf den komfortablen
Hop-on-hop-off-Betrieb im Jahr
2013 buchten lediglich 8100 Hanno-
ver-Touristen eine Rundfahrt.
HMTG-GeschäftsführerHansChris-
tian Nolte sieht in der Erweiterung
des Audioführers eine Chance für
weiteres Wachstum. „Wir überlegen
etwa, ein Programm ,Hannoversche
Schnauze’ zu entwickeln, vielleicht
mit Comedians als Sprecher.“

Die Wilhelm-Raabe-Schüler hat
Kanal zehn überzeugt. Abgesehen
voneinigengeistigenAusflügenauf
das Smartphone zwischen den Sta-
tionen, klebten die meisten bis zum
Fahrtende an den Fenstern. „Das ist
schon spannend, Hannover so zu
entdecken“, findetMaarten.

Info Die Hop-on-hop-off-Stadtrund-
fahrten starten mehrmals täglich an
der Tourist-Information, Ernst-Au-
gust-Platz 8. Erwachsene dürfen auf
ihr Ticket (15 Euro) zwei Kinder bis 14
Jahre kostenlos mitnehmen. Weitere
Kinder und Schüler zahlen 8 Euro. Die
Fahrzeiten finden sich unter www.vi-
sit-hannover.com.

Im Doppeldecker-Bus Hannover zu
entdeckenwar fürKinder bishermä-
ßig aufregend.WelchenGrundschü-
ler interessiert schondieErbfolgeder
Welfen oder die Gründungsge-
schichtedes„Spiegel“?Künftigkön-
nen Kinder auf den beliebten Hop-
on-hop-off-Stadtrundfahrten ein-
fach umschalten: Auf Kanal zehn
läuft ab den Osterferien eine Stadt-
rundfahrt für Kinder. Grundschüler
der Wilhelm-Raabe-Schule haben
denKanalamDienstagbeieinerPre-
mierenfahrt ausprobiert.

„Cool, dass es in der Eilenriede
einen Mountainbike-Parcours gibt.
Wusste ich nicht“, ruft Luis (11) sei-
nenFreunden inderBankhinter ihm
zu. Weil alle die roten Kopfhörer tra-
gen, die es kostenlos beim Fahrer
gibt, muss er lauter sprechen. Den
Blick aus dem Fenster gerichtet, fol-
gen die Grundschüler interessiert
den Ansagen in den Kopfhörern. Im
Stil eines Hörspiels erzählt dort ein
Großvater seinen Enkeln von Ge-
bäuden, Friedhöfen und besonderen
Orten, die am Fenster vorbeiziehen.
„Was meint ihr, wie viele Glasschei-
bengibt es in demHochhaus?“, fragt

Von Mario Moers

der Erzähler, als der Bus sich dem
Nord/LB-Komplex am Aegidientor-
platznähert. 18800Scheibensindes,
und diese Zahl beeindruckt die jun-
gen Fahrgäste sichtlich. „Manmuss
sich mal vorstellen, dass hier alles
voll Wasser war“, staunt der quirlige
Enis (12) über dieHistorie des Schiff-
grabens. Die Ansagen auf dem Kin-
derkanal sindnichtnuraltersgerecht
verpackt, sondern auch um Informa-
tionen erweitert, die Schüler mit
ihrer Lebenswelt verbinden können.
Die Erklärung etwa, dass es in den

Fernbussen am ZOB überall WLAN
gibt, fasziniert die Fahrgäste.

„Wir haben von Eltern das Feed-
back bekommen, dass die Fahrten
für Kinder nicht so spannend wa-
ren“, sagt Maike Scheunemann von
der Hannover Marketing und Tou-
rismus GmbH (HMTG), die die
Stadtrundfahrten anbietet. Außer
auf den Kanälen „Deutsch“ und
„Kind“ lässt sich das Programm der
anderthalbstündigenFahrtnunauch
in zehn weiteren Sprachen hören,
darunter Japanisch und Platt-

Sind in den Rollen von neugierigen Enkelkindern zu hören, die mehr über Han-
nover wissen wollen: Nikolas Brandt Moebius und Zohra Boucheloukh sind als
Hannes und Lisa die Sprecher auf dem neuen Kanal. FOTO: SCHAARSCHMIDT

Naturpark
soll größer
werden

Steinhuder Meer:
Region segnet Plan ab

Die Regionsversammlung hat
jetzt dem sogenannten Fachplan
für den Naturpark Steinhuder
Meer zugestimmt. Auf über 200
Seiten analysiert das mit großer
Mehrheit beschlossene Plan-
werk die Stärken und Schwä-
chen des Naturparks. Außerdem
gehtes indemFachplanauchum
die Entwicklungschancen und
die Verbesserungsmöglichkei-
tenderKulturlandschaft rundum
den größten See Nordwest-
deutschlands.

Der Naturparkplan sei jetzt
dieRichtschnur fürdieArbeit der
Naturparkverwaltung und eine
Entscheidungshilfe für die poli-
tischVerantwortlichen in der Re-
gion, sagt der Planungsdezer-
nent der Region, Axel Priebs. Er
dient zudem als Grundlage bei
Fördergeldanträgen.

Bei der Auseinandersetzung
mit dem Thema Naturparkplan
für den Naturpark Steinhuder
Meer sei eines sehr schnell klar
geworden, sagt die Leiterin des
Fachbereichs Umwelt der Re-
gion, Sonja Papenfuß. „Es kann
keinen vollständigen und abge-
schlossenen Plan geben, in dem

alles dargestellt ist, was den Na-
turpark jetzt und mit seinen zu-
künftigen Potenzialen abbildet“,
betont sie.

Seit seinerGründung1974be-
steht der Naturpark Steinhuder
Meer fast unverändert in seinen
bekannten Grenzen. „Die
Grenzziehung von 1974 war teil-
weise nicht mehr nachvollzieh-
bar, und insbesondere die Ent-
wicklung der letzten Jahre hat
dazugeführt, über einemögliche
Neuabgrenzung beziehungs-
weise Erweiterung nachzuden-
ken“, erklärt Papenfuß: „Für die
Erweiterung der bisherigen Na-
turparkgrenzen gibt es – anders
alswirdasvonSchutzgebietsver-
fahren kennen – kein formelles
Verfahren.“

Nachdem die Abstimmung
mit den Landkreispartnern er-
folgt ist, wird die Naturparkver-
waltung den Vorschlag zur Neu-
abgrenzung an das zuständige
Umweltministerium melden und
von dort eine Bestätigung erhal-
ten. Zukünftig wird der Natur-
park Steinhuder Meer in Karten
des Naturparks, aber auch der
übergeordneten Planung in sei-
nen neuen Grenzen dargestellt.
Diese reichen dann vom Kloster
in Mariensee bis zum Kloster
Loccum und verlaufen zwischen
Leine und Fulde. Insgesamt
wächst das Naturparkgebiet um
rund ein Drittel.

Ein Fischadler steigt im Naturpark
Steinhuder Meer auf. FOTO: DPA

Von Mathias Klein

Lunge mit
Höchstdosis
behandelt

MHH therapiert Organ
außerhalb des Körpers

Prof. Axel Haverich (rechts) und
Facharzt Normann Zinne mit einer
Schweinelunge im Organ Care
System. FOTO: MHH

Frost
bremst

Kröten aus
Jedes Jahr imFrühling spielt sich
auf vielen Landstraßen das glei-
che Schauspiel ab: Unzählige
Krötenversuchen, aufdieandere
Seite der Straße zu gelangen. In
der Region Hannover hat in den
vergangenen Tagen die Kröten-
wanderung schon teilweise be-
gonnen – doch das kälter wer-
dende Wetter stoppt die Amphi-
bien.

Wenn die Temperaturen stei-
gen und es nachts über 5 Grad
warmwird, erwachen die Kröten
aus der Winterstarre. „Als es am
vergangenen Wochenende so
warm war, ging es richtig ab“,
berichtet Philip Foth vom Na-
bu. Die derzeit sinkenden Tem-
peraturen bremsen die Tiere al-
lerdings aus – es ist zu kalt für
sie. „Die kommenden Tage wird
nichtviel los sein“,prognostiziert
Foth. Die Kröten blieben bei
niedrigeren Temperaturen inak-
tiv. max

IN KÜRZE

Vahrenwalder Bad
feiert Poolparty
Für besondere Stimmung im Was-
ser und am Beckenrand sorgt das
Vahrenwalder Bad am Sonnabend,
17. März. Dann wird in dem Hallen-
bad eine große Poolparty für Kin-
der gefeiert. Bei Spielen und Musik
erwartet die Besucher ein unter-
haltsamer Nachmittag. Auch die
Großspielgeräte werden zu Was-
ser gelassen. Der Eintritt beträgt
für Kinder und Schüler 2,50Euro.
Die Poolparty läuft von 14 bis 18
Uhr im Vahrenwalder Bad, Vahren-
walder Straße 100. mm

Ärzten derMedizinischenHoch-
schule Hannover (MHH) ist es
erstmalsgelungen, eineLungen-
entzündung außerhalb des Kör-
pers zu behandeln. Der Vorteil
der Methode: Wenn die Lunge
für die Behandlung explantiert
wird, können dieMediziner sehr
hoch dosierte Antibiotika einset-
zen. Diese Dosierungen wären
für den Körper wegen der
Nebenwirkungengiftig.DieMe-
diziner führten eine entspre-
chende Studie an Schweinen
durch.

DasTeamumdenDirektorder
MHH-Herzklinik, Prof. Axel Ha-
verich, explantiertedenmit einer
schweren Entzündung infizier-
tenLungenflügeleinesSchweins
und implementierte ihn in ein
Organ Care System (OCS), also
ein Gerät, in dem die Lunge kör-
perwarmgehaltenundmitNähr-
stoffen versorgt wird. Die Medi-
ziner behandelten den Lungen-
flügelmit der hundertfachenDo-
sis des Antibiotikums, die sonst
üblich ist. Nach der Behandlung
implantierten die Ärzte den Lun-
genflügel wieder in das Tier.

Das Ergebnis der Studie: Bei
Schweinen, die mit der für den
Körper verträglichen Antibioti-
kadosisbehandeltwurden,über-
lebte nur ein Drittel die Lungen-
entzündung,beiderBehandlung
außerhalb des Körpers erholten
sich zwei Drittel der Tiere.

Die Behandlung außerhalb
des Körpers sei eine neue Strate-
gie für schwerverlaufendeInfek-
tionen, für die es keine alternati-
ve Therapie gebe, betonte Ha-
verich. „Bevor wir die Methode
auf den Menschen übertragen
können, werden wir zur Sicher-
heit der Patienten noch weitere
Studien imTiermodell durchfüh-
ren“, berichtete er. „Es ist durch-
aus denkbar, die Methode auf
weitere Organe wie das Herz
oder andere Therapieoptionen
wie Chemo- oder Zelltherapien
zuübertragen“,meintHaverich.

Das Projekt wurde unterstützt
vomDeutschenZentrumfürLun-
genforschung und vom Exzel-
lenzcluster Rebirth.

Von Mathias Klein
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